
KREIS HOLZMINDEN. „Sie kom-
men als Kunden, nicht als Bitt-
steller“, sagt Sascha Stein. Er
ist Teamleiter der Holzminde-
ner Tafel und weiß genau, für
wie viele hilfsbedürftige Men-
schendieTafel einRettungsan-
ker ist, eine Möglichkeit, für
einen kleinen Obolus Lebens-
mittel einzukaufen, die sie sich
sonst nicht leisten könnten –
und das seit 20 Jahren. Rund
1.200 Personen sind es wö-
chentlich, die auf das Angebot,
das die Tafel macht, angewie-
sensind.Das sind320Haushal-
te. In den allermeisten von ih-
nen leben Kinder. Was das Be-
drückende ist: Diese Zahl hat
sich seit zwei Jahrzehnten
kaum verändert. Was das Be-
glückende ist: Die Bereitschaft
der Ehrenamtlichen, hier zu
helfen, auchnicht.Gemeinsam
soll das JubiläumderHolzmin-
dener Tafel gefeiert werden:
Mit einem Tag der offenen Tür,
stellt sichderVerein, der inden
letzten zwei Jahrzehnten Hö-
hen und Tiefen gemeistert hat,
vor. Am Samstag, 6. Juni, ab 11
Uhr lädt die Tafel in die Zentra-
le in der Wallstraße 1 in Holz-
minden ein.

Die Idee der Tafel stammt
ursprünglich aus den USA.
1963 wurde in Phoenix, Arizo-
na, die erste „Food Bank“ ge-
gründet.DasKonzeptdahinter:
In der Lebensmittelbank soll-
ten überschüssige, aber ein-
wandfreie Lebensmittel von
Herstellern und Händlern ge-
sammelt und an Bedürftige
verteiltwerden.20Jahrespäter
gründete sich in New York die
Organisation „City Harvest“.
Sie sollte zum Vorbild werden
für viele ähnliche Initiativen
weltweit.

VonUSA nachDeutschland:
Die Tafelbewegung

In Deutschland war es die Ini-
tiativgruppe Berliner Frauen,
die 1993 das US-Vorbild auf-
griff und auch den Namen
prägte: Die Tafel, die für viele
notleidende Menschen inzwi-
schenzumindesteinStückweit
den Tisch mit deckt. Dass das
notwendig ist – weil auf der
einen Seite Lebensmittel ver-
schwendet werden, auf der an-
deren Seite aber soziale Notla-
gen nur unzureichend durch
staatliche Leistungen aufge-
fangenwerden–wurdeauch in
Holzminden zunehmend deut-
lich. Und auch, dass solcheHil-
fe vor allem ehrenamtlich ge-
leistet werden muss. Am 30.
Mai 2006 fand in der Thomas-
kirche in Holzminden die

Gründungsversammlung der
Holzmindener Tafel statt. So
wichtig die Unterschriften
unter dem Gründungsproto-
koll auch waren, kaum einer
der Gründungsmitglieder wird
geahnthaben,welchewichtige
Rolle die Tafel auch im Kreis
Holzminden übernehmen
wird, übernehmen muss. Klein
warendieAnfänge ineinemal-
ten Fachwerkhaus in der
Unterbachstraße, in engen,
kaum zu heizenden Räumen.
Die Helfer sammelten über-
schüssige Lebensmittel mit
ihrenPrivatautosein.40Ehren-
amtliche stützten die Tafel da-
mals, derenKundschaft schnell
auf 1.100Menschen anwuchs.

Die Tafel war gezwungen,
zu wachsen. Und das gelang,
dank der Unterstützung vieler
Spender. Ein erstes Fahrzeug
konnte angeschafft werden.
Daswar schoneinegroßeHilfe.
Heute gehören zum Fuhrpark
zwei: ein Kühlfahrzeug – ohne
das viele Lebensmittel gar
nicht mehr transportiert wer-
den könnten. Und ein elektri-
scher Kleintransporter. Beide
Fahrzeuge sind wochentäglich
im gesamten Landkreis Holz-
minden und auch in Höxter
unterwegs. Ihr Ziel sind Groß-
bäckereien und Lebensmittel-
märkte, die zurVerfügung stel-
len, was aussortiert worden ist.

Es ist Ralf Schwager, Kauf-
hauschef, und Mäzen zu ver-
danken, dass die Tafel in neue

Räume umziehen konnte. 2015
war das. Eswar einNeuanfang
ineiner schwierigenZeit, inder
die Tafel wegen ihres damali-
genVorsitzendenund seiner fi-
nanziellen Untreue in die
Schlagzeilen geraten war. Und
indersichRalfSchwagerandie
Seite des für den Kreis Holz-
minden so wichtigen Vereins
stellte. Mit den Worten „Holz-
minden ohne Tafel geht gar
nicht“ unterschrieb er den
Mietvertrag über das Gebäude
in derWallstraße, in dem zuvor
die Schwager-Gartenmöbel-
ausstellunguntergebrachtwar.
Endlich war genug Platz da für
die Fahrzeuge, für die fachge-
rechte Lagerung der Lebens-
mittel (2021 kam eine Kühl-
kammerdazu), fürdieAusgabe
der Lebensmittel und die im-
mer wichtiger werdende Klei-
derkammer. Denn der Umzug
in die neuenRäume fielmit der
Flüchtlingswelle zusammen.

Zwischen Flüchtlingswelle
und Pandemie

Für den Neuanfang sorgte
auch ein neuer Vorstand mit
Bernward Horn an der Spitze.
Dieses Engagement, verbun-
den mit dem Mäzenatentum
Ralf Schwagers, der leider viel
zu früh verstorben ist, brachte
neues Vertrauen. „Es war eine
Initialzündung für viele ande-
re“, sagtheuteBernwardHorn,
dessenArbeit von den Service-
clubs ebenso unterstützt wird
wie von vielen anderen Ver-
einenundvonderMusikschule
Holzminden.

Dass das dringend notwen-

dig ist, zeigt sich täglich. Nicht
nur die erste Flüchtlingswelle
2015 und die zweite nach dem
Kriegsbeginn in der Ukraine
haben die Holzmindener Tafel
gefordert. Auch Corona war
eine Kraftanstrengung, die die
Holzmindener Tafel hervorra-
gend gemeistert hat. Sie war
eine der ganz wenigen Tafeln
in Deutschland, die durchge-
hend geöffnet hatte. Dank
eines durchdachten Hygiene-
und Infektionsschutzkonzep-
tes.

Aus dem einstmals kleinen
Verein ist inzwischen quasi ein
gut funktionierendes soziales
Unternehmen geworden. Mit
zwei festangestelltenMitarbei-
tern, die als Teamleiter tätig
sind, und 60 ehrenamtlichen
Helfern,die fürdieTafelunver-
zichtbar sind. Weitere ehren-
amtliche Helfer sind herzlich
willkommen. Dringend ge-
sucht werden Mitarbeiter, die
die Fahrzeuge sicher steuern
können, mit denen Tag für Tag
die Lebensmittel hereingeholt
und auch an die drei Außen-
stellen in Stadtoldendorf,
EschershausenundBodenwer-
der ausgeliefert werden.

Die Tafel in Holzminden ist
bei der Professionalisierung
einenWeg gegangen, den vie-
le andere Tafeln in Deutsch-
landaucheinschlagenmüssen.
970 Tafeln gibt es in der Bun-
desrepublik, 77.000 ehrenamt-
liche Helfer sind für sie tätig.
Gemeinsam versorgen sie 1,5
Millionen Menschen. Wobei
versorgen eigentlich nicht der
richtige Ausdruck ist. Denn
das, was die Tafeln leisten,

kann nur eine Unterstützung
sein. Auch in Holzminden.
AuchhierhatdieTafeldamit zu
kämpfen, dass die Menge der
Lebensmittelspenden zurück-
geht, und das kontinuierlich
seitmehr als zehn Jahren. „Wir
können nur ausgeben, was uns
täglich zur Verfügung gestellt
wird“, sagt Teamleiter Sascha
Stein. Und das reicht immer
häufiger nicht. Die Tafel kauft
deshalb auch zu – wenn Geld-
spendenmit dementsprechen-
den Vermerk „Für den Kauf
von Lebensmitteln“ versehen
sind. Sonst ist das nämlich sat-
zungsmäßig nicht erlaubt.

Die Tafel, auch das soll hier
erwähnt sein, baut in ihrer täg-
lichen Arbeit nicht nur auf das
TeamEhrenamtlicher, sie ist als
Verein auch auf Vereinsmit-
glieder angewiesen und wirbt
dafür.

All das wird auch Thema
sein beim Tag der offenen Tür
am 6. Juni, ab 11 Uhr, bei dem
man sich ganz ungezwungen
in den Tafel-Räumen einmal
umschauen kann. Für Essen
und Trinken ist ebenso gesorgt
wie für Spiel und Spaß. Und
auch Musik gibt es. Zur Eröff-
nung spielt die Börner Blues
BigBand.

„Holzminden ohne Tafel geht gar nicht“
Die Holzmindener Tafel feiert ihren 20. Geburtstag mit einem „Tag der offenen Tür“ am 6. Juni

VON BIRGIT SCHNEIDER

Der Vorstand der Holzmindener Tafel (von links): Schatzmeister Hans-Dieter Krawelitzki, Beisitzerin Hanna Zota, erster Vorsitzender Bern-
ward Horn, Schriftführerin Uta Porsch, zweiter Vorsitzender Christian Rose, Beisitzer KlausMöller, Beisitzer Thomas Herrmann und der Pro-
jektbeauftragte Eckart Markworth. FOTOS: BIRGIT SCHNEIDER

HOLZMINDEN. Zum zweiten
Mal hatte die Johannisloge
„SternamSolling“ zueinem
offenen Logenabend in das
Logenhaus in der Bahnhof-
straße nach Holzminden
eingeladen. Und auch dies-
mal wieder war es ein voller
Erfolg.DieResonanzwarso-
gar größer als beim ersten
Mal.

Auf Einladung des Lo-
genmeistersHermannMey-
er kamen 30 interessierte
Gästeund sechseigeneBrü-
der ins Logenhaus. Bei Kaf-
fee undMineralwasserwur-
den viele Fragen zur Frei-
maurerei gestellt und mit
den Freimaurern diskutiert.

Ein besonderes Schman-
kerl war der Umstand, dass
die Freimaurerschwester
Silke von Mansberg aus
Meinbrexen, als Vertreterin
derFrauenloge„Stufenzum
Licht“ aus dem Orient (frei-
maurerisch für den Stand-
ort) Göttingen, an diesem
Abend teilnahm. Sie konnte
so ihre Loge vorstellen und
mit den Besuchern diskutie-
ren.

Das stieß auf großes Inte-
resse, denn die Johannislo-
ge „Stern am Solling“ ist
eine reine Männerloge, öff-
nete sich zu den beiden Lo-
genabenden aber auch für
Frauen. Die Freimaurerin-
nenloge ist eine eigenstän-
dige, rein weibliche Loge.
Sie gehört zur Frauengroß-
loge von Deutschland und
arbeitet nach denselben hu-
manitären Werten, Ritualen
und Symbolenwie die tradi-
tionellen Männerlogen, al-
lerdings in einem exklusi-
ven Schwesternkreis.

Ein Blick
in die

Freimaurerei

Zum zweitenMal hatte die
Johannisloge „Stern am Sol-
ling“ zu einem offenen Gäste-
abend in das Logenhaus in
der Bahnhofstraße in Holz-
minden eingeladen.
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In der Außenstelle Bodenwerder sortieren die ehrenamtlichenMit-
arbeiter Brigitte Masch und Ingrid Krause die hereinkommenden Le-
bensmittelspenden, die einmal proWoche ausgegebenwerden.
Neben der Tafel-Zentrale in Holzminden gibt es auch drei Außenstel-
len in Bodenwerder, Stadtoldendorf und Eschershausen.

Hans-Walter Rieck ist einer der ehrenamtlichen Fahrer. Immer mitt-
wochs sammelt er in Höxter und in Bodenwerder gespendete Back-
waren und Lebensmittel ein.

Klartext. Zahlen schaffen Vertrauen und machen verantwortungsvolles
Handeln sichtbar. Gerade in der Nachhaltigkeit geben transparente Da-
ten Orientierung und zeigen, wie Unternehmen Verantwortung in glo-
balen Lieferketten gestalten. Wer Auswirkungen auf die Umwelt offen-
legt, schafft fundierte Grundlagen für Fortschritt und Weiterentwicklung.
Symrise erhielt im aktuellen Bericht der unabhängigen Rating-Plattform
CDP solide Bewertungen: ein „A-“ für Klima und Wasser sowie ein „B“
in der Kategorie Wald. Das sendet ein klares Signal und motiviert zu
weiteren Schritten. Symrise veröffentlicht die Daten bewusst transpa-
rent und unterstützt Partner, nachhaltige Entscheidungen entlang ihrer
Wertschöpfungsketten fundiert und zukunftsorientiert zu treffen.
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